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fidjt befommen. lifo fagte er: „3d) Ijab' ja nur gefpajjt," madjte Sïet»rt unb

oerfdjwanb.
Hiun blidte Sparet ben ©epp red)t freunbticf) an, fprad) aber nicfjtS, bis

fie p bem Apfelbaum famen, auf bent je^t eine Imfel fang. ©a fagte fie:
„jpier fjaben wir unS I)eut begegnet, t)ier fannfi aud) umfetjren itnb Ijeimgeljen."

„33ift etwa nocf) Ijerb auf mid)?"
„Hlein: benn Ijörft, bie Hlmfel ift wiebet ba unb fingt, bie tjeut p HRorgen

ausgeblieben ift. Itnb fie fingt, baft id) bir gut fein fott. lud) ber götjftein,
fie|ft, ift roieber frei unb glänjt ftotj herunter. Ufo befjüt' @ottj!"

„Iber id) fann ja nid)t get)'n, HJlarej bi§ bu mir nid)t auf metne fjrage

geantwortet f)aft."
„3cfy braue'S [nimmer red)t p tun. ©er Sienoogel f)at fdjon gejagt,

baff bu et) fromm bift. lifo braudjft nimmer brauf p lernen, fonbern als

ein frommer Sanbwirt foUft bein Seben führen."
„3a, baS freut mid), HJtarei, [baff bu eS fagft, unb roie! 3et)t I)ab' id)

baS Ölblatt oon ber meinen ©aube geïriegt. Iber bie HJlutter ."
„Unb ber HJlutter fag', baft id) p ißfingften mit ifyr nad) ©t, ffatob in

bie ^ird)e gelj'n merb' unb mit feiner anberen." (@nbe.)

gtn in ba* @cbici uttfmr ^tfuffo#rad)e.

2Bo wir unS in Sîunft unb ißoefie umfet)en mögen, finb [wir umgeben

oon einer erftauntidjen HJlettge oon formen unb Figuren, an bie ficf) bie HJlenfd)«:

Ijeit feit 3af)rf)unberten, oft feit $al)rtaufenben gewöhnt f)at, bie fie anwenbet,

um baS Seben p fd)mücfen, olpe inbeffen itjre Sebeutung p (oerfteljen ober

ficb) Hied) enfd)aft barüber abplegen, wofjer unb wiefo fie p un§ famen. ©er

ftunfiljanbmerfer j. 33. fcfjmüdt ben ©ürflopfer mit einer Söroenfratje; Söwen

galten am ©ore oon Sitten unb ©täbten 2Bad)t, auS einem Söwenmaul ergießt

fid) bei 'unS [ber erquicfenbe 2öafferftrat)t unptjliger Srunnen ; ber ©freiner
fteftt feine ©ifclje, Stonfolen tc. gerne auf Söwenfüfje, wie ber jpafner feine Öfen,

wätjrenb er bei SBaffertrügen bie Öfen ober jpenfel in SöwenmaSfen auSmiinben

läftt, fowie in ältefter unb neuefter Beit on ©empeln, ürcfjen unb Käufern
unS weitgeöffnete Söwenracfjen unb SöwenmaSfen als SSafferfpeier etwas fremb=

artig anmuten.

3n ber ©at ift ber Söwe etwas weit f>ergef)olt. Hieben feiner Sebeutung

als 9Mcf)ter an ©oren war er in ©gppten ©innbilb für Sßaffer, wie ißlutarcl)

erwafjnt, weil, wenn bie ©onne inS Beiden beS Söwen tritt,fjber Stil am l)öd)ften

ftetjt. ©arauS finb bann bie Söwen als wafferfpeienbe giguren, bie jaljttofen

wafferfpeienben SöwenmaSfen unb =9tad)en p erflären, bie fid) burd) romanifdje,

gotifdje, wie 3ienaiffance=3eit an Srunnen unb ©äd)ern erhalten fjaben. Hieben
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sicht bekommen. Also sagte er: „Ich hab' ja nur gespaßt," machte Kehrt und

verschwand.
Nun blickte Marei den Sepp recht freundlich an, sprach aber nichts, bis

sie zu dem Apfelbaum kamen, auf dem jetzt eine Amsel sang. Da sagte sie:

„Hier haben wir uns heut begegnet, hier kannst auch umkehren und heimgehen."

„Bist etwa noch herb auf mich?"
„Nein: denn hörst, die Amsel ist wieder da und singt, die heut zu Morgen

ausgeblieben ist. Und sie singt, daß ich dir gut sein soll. Auch der Fölzstein,

siehst, ist wieder frei und glänzt stolz herunter. Also behüt' Gotts!"

„Aber ich kann ja nicht geh'n, Mareß bis du mir nicht aus meme Frage

geantwortet hast."

„Ich brauch's (nimmer recht zu tun. Der Bienvogel hat schon gesagt,

daß du eh fromm bist. Also brauchst nimmer drauf zu lernen, sondern als

ein frommer Landwirt sollst dein Leben führen."
„Ja, das freut mich, Marei, '.daß du es sagst, und wie! Jetzt hab' ich

das Ölblatt von der weißen Taube gekriegt. Aber die Mutter ."
„Und der Mutter sag', daß ich zu Pfingsten mit ihr nach St, Jakob in

die Kirche geh'n werd' und mit keiner anderen." (Ende.)

Sin Ausflug in das Gebiet unserer Muttersprache.

Wo wir uns in Kunst und Poesie umsehen mögen, sind (wir umgeben

von einer erstaunlichen Menge von Formen und Figuren, an die sich die Mensch--

heit seit Jahrhunderten, oft seit Jahrtausenden gewöhnt hat, die sie anwendet,

um das Leben zu schmücken, ohne indessen ihre Bedeutung zu (verstehen oder

sich Rechenschaft darüber abzulegen, woher und wieso sie zu uns kamen. Der

Kunsthandwerker z. B. schmückt den Türklopfer mit einer Löwenfratze; Löwen

halten am Tore von Villen und Städten Wacht, aus einem Löwenmaul ergießt

sich bei'uns (der erquickende Wasserstrahl unzähliger Brunnen; der Schreiner

stellt seine Tische, Konsolen w. gerne auf Löwenfüße, wie der Hafner seine Öfen,

während er bei Wasserkrügen die Ösen oder Henkel in Löwenmasken ausmünden

läßt, sowie in ältester und neuester Zeit an Tempeln, Kirchen und Häusern

uns weitgeöffnete Löwenrachen und Löwenmasken als Wasserspeier etwas fremd-

artig anmuten.

In der Tat ist der Löwe etwas weit hergeholt. Neben seiner Bedeutung

als Wächter an Toren war er in Egppten Sinnbild für Wasser, wie Plutarch

erwähnt, weil, wenn die Sonne ins Zeichen des Löwen tritt/.der Nil am höchsten

steht. Daraus sind dann die Löwen als wasserspeiende Figuren, die zahllosen

wasserspeienden Löwenmasken und -Rachen zu erklären, die sich durch romanische,

gotische, wie Renaissance-Zeit an Brunnen und Dächern erhalten haben. Neben
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bent Söroen ßaben eine gctn^e SDtenge non Stieren in bet Hunft eine finnbilblicße
33ebeutung erlangt, bie bent Saien unnerftänblicf) ift.

©an,5 äßnlid) nun oerßält el ficß mit nieten SBörtern, bie mir täglich
unb fiünblicß brausen, oßne baß mir uni tümmern, mal fie urfprünglicß be«

beutet ßaben unb innrer fie p uni geîommen finb. ®ie SJtutterfpradje ßat tßnen
ben fpeimatfcßein aulgefteüt, inbem fie bie 23e$eicßnüngen für frembe begriffe
aul fremben ©prägen einfad) ßerübemaßrn unb ißnen ein beutfcßel ©etnanb
mit auf bie SBanberung gab, fo baß fie fid) irgenbmo einbürgern tonnten.
SGßie feßr bie römifcße Kultur, bann bie d)rifitid)e Hircße bal ©ermanentum
beeinflußt ßaben, geigt bie ßäufige SSerraenbung non tängft aufgenommenen t a «

teinifdjejn Sffiörtern, benen mir ißre Slbftammung nid)t meßr anmerîen.
Sßon 3ütid) (Turicum) fütjrt eine ßerrlicße ©traße (strata) nadj ber

gorcß (Furca), melcße an fcßönen ©onntagen eine Stlenge Bürger aul ißren
nier iß f ä ß t e n (palus) ßeraullocft. ®en Heitern (cellarium) unb iß a t ä ft e n

(palatium), ben .ftird)en (griecßifcß Kyriakon) unb $omen (domus), ben

SDtauern (murus) unb Kärnten (turris) mit ißren iß fei 1er n (pilarius) unb

ißforten (porta) entftrömt atlel, mal ©inn tjat für bal Seben im freien
unb bie fcßöne Statur.

©ine f^ütte non fßftaumen« (prunus), ißfirficE»= (prunus persica),
3XpriEofen«= (prunus praecoqua), Sirn= (pirum), Hirfcßen« (cerasus),
3tpfel= (fettifcß affal, biefel aul bem Stamen ber römifcßen ©tabt Slbella,

mo pr römifcßen $eit bie Slpfelbaumpcßt bläßte) unb Ha ft a ni en bäumen

(castanea) erinnern an bie non ben iftomeru ererbte Hultur, inlbefonbere ißre
ßocßaulgebitbete Dbfibaumpcßt ; nicßt minber bie SB e i n berge (vinum), bie non
facßoerftänbigen SBinjern (vinitor) gepflegt roerben. ®iefe, ein rüßrige! 33ot£,

finb nidjt minber flint beim Heitern (calcitrare), all menn el gilt, p pfro«
pfen (propagare) unb p impfen (imputare). ®runten am lieblicßen ©ee

licßten bie ©cßiffe bie Sinter (ancora), bie Helten (catena) raffeln; balb
burcßfurcßen bie iöoote mit ben Slulflüglern ben ©piegel (speculum) bel
©eel. 2Bir aber fdßlenbern ,roalbein unb eine ÜJteile (milia) bergaufraärtl
unb laffen ben 2)?artt (mercatus) bei Seben! ßinter uni. ®od) müffen mir
bem SDtagen ben fdßulbigen $in! (census) entrichten. ®ie ®anerite (taberna)

pr Hrone nerßeißt un! Sabung. gunge föurfcßen (bursa) begnügen ficß

mit einem Höfe (caseus), ben fie oblatenbünn (oblata) jerfcßneiben unb mit
groiebet (cepula), fßfeffer (piper), ©ffig (acetum), Dl (oleum) unb ©alj
reci)t mürjig macßen ; ältere fperren neßmen etroa! Sßarmel p ficß ; ber H o d)

(coquus), ber fcßon längft bem |jafen ben fßelj (pellicius, Slbjeîtio non pellis,
ba! gell) abgezogen ßat, tritt in gunftton, füße Gutter (butyrum) bampft
unb brobelt in ben fßfannen (oieQeicßt patina, ©cßüffel), unb balb füßlt man
ficß nacß be! ®if cße! (discus) greuben mieber an Seib unb ©eele beßaglid) unb

fegnet (signum) ben guten SBirt. ber freiließ bie Stecßnung nießt auf einem

3 i e g el (tegula) bringt, fonbern fie mit $inte (acqua tineta) gefeßrieben
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dem Löwen haben eine ganze Menge von Tieren in der Kunst eine sinnbildliche
Bedeutung erlangt, die dem Laien unverständlich ist.

Ganz ähnlich nun verhält es sich mit vielen Wörtern, die wir täglich
und stündlich brauchen, ohne daß wir uns kümmern, was sie ursprünglich be-

deutet haben und woher sie zu uns gekommen sind. Die Muttersprache hat ihnen
den Heimatschein ausgestellt, indem sie die Bezeichnungen für fremde Begriffe
aus fremden Sprachen einfach herübernahm und ihnen ein deutsches Gewand
mit auf die Wanderung gab, so daß sie sich irgendwo einbürgern konnten.

Wie sehr die römische Kultur, dann die christliche Kirche das Germanentum

beeinflußt haben, zeigt die häufige Verwendung von längst aufgenommenen l a -

teinische^n Wörtern, denen wir ihre Abstammung nicht mehr anmerken.

Von Zürich flllurioum) führt eine herrliche Straße (strata) nach der

Forch (?urea), welche an schönen Sonntagen eine Menge Bürger aus ihren
vier Pfählen (xalus) herauslockt. Den Kellern (esllariuin) und Palästen
(palatinin), den Kirchen (griechisch Xvriàon) und Domen (âoinus), den

Mauern (nmrus) und Türmen (turris) mit ihren Pfeilern (pilarius) und

Pforten (xorta) entströmt alles, was Sinn hat für das Leben im Freien
und die schöne Natur.

Eine Fülle von Pflaumen- (prunus), Pfirsich- (prunus psrsioa),
Aprikosen- (prunus xrasaogna), Birn- (xirum), Kirschen- (eorasns),

Apfel- (keltisch atkal, dieses aus dem Namen der römischen Stadt Abella,
wo zur römischen Zeit die Apfelbaumzucht blühte) und Kastanien bäumen

(eastansa) erinnern an die von den Römern ererbte Kultur, insbesondere ihre
hochausgebildete Obstbaumzucht; nicht minder die Weinberge lvinum), die von
sachverständigen Winzern (vinitor) gepflegt werden. Diese, ein rühriges Volk,
sind nicht minder flink beim Keltern (ealoitrars), als wenn es gilt, zu pfro-
pfen (propa^ars) und zu impfen (imputurs). Drunten am lieblichen See

lichten die Schiffe die Anker (aneora), die Ketten (catena) rasseln; bald
durchfurchen die Boote mit den Ausflüglern den Spiegel (speculum) des

Sees. Wir aber schlendern ^waldein und eine Meile (milia) bergaufwärts
und lassen den Markt (inercatns) des Lebens hinter uns. Doch müssen wir
dem Magen den schuldigen Zins (census) entrichten. Die Taverne (tabsrna)
zur Krone verheißt uns Labung. Junge Burschen (bnrsa) begnügen sich

mit einem Käse (cassus), den sie oblatendünn (oblà) zerschneiden und mit
Zwiebel (cepula), Pfeffer (piper), Essig (acetum), Öl (oleum) und Salz
recht würzig machen; ältere Herren nehmen etwas Warmes zu sich; der Koch
(coguus), der schon längst dem Hasen den Pelz (pellicius, Adjektiv von pellis,
das Fell) abgezogen hat, tritt in Funktion, süße Butter (dutzn'um) dampft
und brodelt in den Pfannen (vielleicht patina, Schüssel), und bald fühlt man
sich nach des Tisches (äiscus) Freuden wieder an Leib und Seele behaglich und

segnet (sissnnm) den guten Wirt, der freilich die Rechnung nicht aus einem

Ziegel (teg'ula) bringt, sondern sie mit Tinte (acgua tincta) geschrieben
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(scribere) auf einem fauberen Sri ef (ein (breve) präfentiert. SBenn gemitnfdjt,

feßt er fogar fein ©ieget (sigillum) barauf. SBenn mir nid^t bei SRiinp
(moneta) finb, gibt er trofft aud) Strebit. ®a bie Sirene auf einem ßerrlicßen

fünfte (punctum) liegt, merfen mir aud) motjt l)ie unb ba einen Slid pm
g en ft er (fenestra) fjinauê: ba feuchten bie ©dpeemaffen (massa) beS ©äntis

p unS tjerüber, fofern mir mit bem SBetter nid)t Sßed) (pix) gehabt tjaben,

unb mancf) einer füljtt fid), nom Slnblid ergriffen, pm ®id)ten (dictare) t>er«

anfaßt. ®er burftige ©tubent, ein ffeinb ber Stbftinenj unb ein $reunb bes

Seeverns (bicarium), trintt oietteidjt au§fRüfjrung einen „Sifdpf" (episcopus)
ober „Sßapft" (papa) auf bie fperrfictifeit ber ©djmeij, roorauf er fid) ins @e«

biifd) oerfiert, um ben $ifd)en p prebigen (praedicare) ober eine SReffe
(missa) p fefen, otpe baß er Sßriefter (presbyter) märe. ®enn obfd)on er

Sfjeofoge fein unb bem berühmten ©efdfjlec^t ber St a if er (Caesar), SR ei er
(major), Sogt (advocatus) oberißfifter (pistorius Söder) angehören, ob»

feßon er au§ bem guten ©täbtdjen SR ü n ft e r (monasterium) ftammen mag,
bie oft er fdfule (claustrum schola) abfofoiert, ja oietteießt fdjon um tan«
gel (cancella) unb 2111ar (altare) gebient, bem Sßriefter feßon oft ba§ Streuj
(crux) oorangetragen, itjm bei ber SBette (matutina) SReSner« (mansmarius)
®ienfte gefeiftet, bie Dr gel (organon) getreten ßaben mag, ift er eben bod)

nod) nid)t orbiniert, unb fein Sater mirb nod) oiefe Dp fer (offerre) bringen

müffen, eße ber ©otjn unter allerlei SR art er (martyrium), ißlage (plaga) unb

iß ein (poena) bie oerfd)iebenen Gcçamina beftetjen f'ann unb ein SR ei ft er
(magister) am göttlichen SBorte wirb.

SB er merit tjier all ben fperrgebrudten SBörtern an, baß fie bem Sateini»

feßen entfernt finb? Dbfcßon romanifd)etit Stute entftammenb, ßaben biefe

Einher ber SBett unb ber Stirdje oottftänbig beutfcfje Strt unb ©efittung ange»

nommen.
StnberfeitS marten mir, namentlid) menn mir in gebitbeter ©efeßfeßaft oer»

leßren unb glauben, nicht fo fpredjen p bürfen, roie un§ ber ©cßnabet ge»

road)fen ift, red)t ßäufig mit StuSbrüden auf, bie franpfifd), itatienifd) ober

engltfd) unb besßalb mobifdjer Hingen, roäßrenb fie im Sterne urbeutfd) finb
unb nur ein oertteibenbets Stffenmäntetdjen umgehängt ßaben — atfo Siüdent»

teßnungen.
3)erfetbe ©tubent ift, naeßbem er fid) im tüßlen SoSquet (com beutfeßen

busc) erljott hat, imftanbe, auf ber Sßiefe in meießmiitiger ©timmung ein

Souquet (ebenfalls non busc, Sufcß) p pftiiden. ©atant (attßocßbeutjcß

gail luftig, liebenSroürbig bei ®amen) überreicht er es auf bem jpeimroeg

einem SRäbcßen, beffen Siebreig ißn ptößließ frappiert (flappen); bie finbei
es pnctdjfi affröS (attßocßbeutfcß eipar fcßredltcß), allein, ba eS p ber

Sroberie (attßocßbeutfcß bord Stanb) auf ihrer SRobe (geßört p bem go-
tifeßen raubôn einem bie Kleiber ausgießen) auS ißetueße (oom angelfäcß»

fifeßen pluccjan pftiiden, abfeßneiben, atfo abrafierter ©toff) auSgejeicßnet

— 23 —

(seridsrs) auf einem sauberen Brieflein (brave) präsentiert. Wenn gewünscht,

setzt er sogar sein Siegel (schillum) darauf. Wenn wir nicht bei Münze
(mousta) sind, gibt er wohl auch Kredit. Da die Krone auf einem herrlichen

Punkte (puuàm) liegt, werfen wir auch wohl hie und da einen Blick zum

Fenster (tsnsstra) hinaus: da leuchten die Schnee mass en (massa) des Säntis

zu uns herüber, sofern wir mit dem Wetter nicht Pech (zà) gehabt haben,

und manch einer fühlt sich, vom Anblick ergriffen, zum Dichten (àtars) ver-

anlaßt. Der durstige Student, ein Feind der Abstinenz und ein Freund des

Becherns (biearium), trinkt vielleicht aus Rührung einen „Bischof" (exiseopus)
oder „Papst" (papa) auf die Herrlichkeit der Schweiz, worauf er sich ins Ge-

büsch verliert, um den Fischen zu predigen (prasäiears) oder eine Messe
(missa) zu lesen, ohne daß er Priester (xrasbzckar) wäre. Denn obschon er

Theologe sein und dem berühmten Geschlecht der Kaiser (Oassar), Meier
(major), Vogt (aàvooàs) oder Pfister (pistorius---Bäcker) angehören, ob-

schon er aus dem guten Städtchen Münster (monasksrium) stammen mag,
die Klosterschule (elaustrum sebola) absolviert, ja vielleicht schon um Kan-
zel (eaneslla) und Altar (altars) gedient, dem Priester schon oft das Kreuz
(erux) vorangetragen, ihm bei der Wette (inatutina) Mesner- (mausiuarlus)
Dienste geleistet, die Orgel (or^anon) getreten haben mag, ist er eben doch

noch nicht ordiniert, und sein Vater wird noch viele Opfer (otksrrs) bringen
müssen, ehe der Sohn unter allerlei Marter (martMum), Plage (pla^a) und

Pein (posna) die verschiedenen Examina bestehen kann und ein Meister
(magister) am göttlichen Worte wird.

Wer merkt hier all den sperrgedruckten Wörtern an, daß sie dem Lateini-
schen entlehnt sind? Obschon romanischem Blute entstammend, haben diese

Kinder der Welt und der Kirche vollständig deutsche Art und Gesittung ange-

nommen.
Anderseits warten wir, namentlich wenn wir in gebildeter Gesellschaft ver-

kehren und glauben, nicht so sprechen zu dürfen, wie uns der Schnabel ge-

wachsen ist, recht häufig mit Ausdrücken aus, die französisch, italienisch oder

englisch und deshalb modischer klingen, während sie im Kerne urdeutsch sind

und nur ein verkleidendes Affenmäntelchen umgehängt haben — also Rückent-

lehnungen.
Derselbe Student ist, nachdem er sich im kühlen Bosquet (vom deutschen

buse) erholt hat, imstande, auf der Wiese in weichmütiger Stimmung ein

Bouquet (ebenfalls von buso, Busch) zu pflücken. Galant (althochdeutsch

Zail ---- lustig, liebenswürdig bei Damen) überreicht er es auf dem Heimweg
einem Mädchen, dessen Liebreiz ihn plötzlich frappiert (üapxsu): die findet
es zunächst affrös (althochdeutsch schar ----- schrecklich), allein, da es zu der

Broderie (althochdeutsch borcl — Rand) auf ihrer Robe (gehört zu dem go-
tischen raulà — einem die Kleider ausziehen) aus Peluche (vom angelsäch-

fischen pluechau ----- pflücken, abschneiden, also abrasierter Stoff) ausgezeichnet
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pafjt, finbetS.fie baS bouquet nachgerabe brillant (wahrfchemlid) nan ber

beutfd)en SBurjel brih glänzen, brennen), eS macht fogar ©etat (aï)b. sklei-
zen fd)lihen, planen), unb wenn er als ©roubabour (al)b. trefan fin«

ben, treffen, eine SJÎelobie erftnben) nod) ein fcfjöneS SerSdjen bap ftnbet, fo

ift er im ftitlen balb i£>r ÜJlignon (non minnen gebenlen, lieben), ©ie

weifj eS nieHeid)t einzurichten, bajj ihr Sater ben kühnen pm ©ouper (af)b.

suf, neuhod)beutfd) ©uppe) einläbt, nad)bem er eine 3eit lang auf bem Soûle»
oarb (Sodwerl) bie genfterpromenabe gemacht hat. feinere So ut ei II en
(beutfeh : Suite, Sottid)) marfchieren auf; aber fpacfjö (gehört pm beutfdjen
2Bort $ade, ahb. hakko) roirb nic^t aufgetragen, ©ie tanjt mit ihm ben

©o til Ion (ahb. kozo, ahb. Kutte) unb jieht ihn enbtic^ bem Seutnant non
ber ©arbe (mahren, gewähren, bewahren) nor, als er ihr ewige ©reue ga
rantiert (gewähren). Salb ift er ber tägliche ©aft in iljreS SaterS ©alon
(ahb. sal Söohnort, banon auch ©efeße tc.), wo er mehr als bie bronzenen
(non ahb. brun, braun) ©tatuetten ein tebenbeS Silb anbetet, mandhmal fo
leibenfehaftlid), bafj barüber ihre ©oiffüre (ahd. kupha fpaube) auS;9îanb
unb Sanb gerät, glpn wirb im ©rîer bereits ein gauteuil (galtftuljl) te»

femiert; er barf auch einen Slid in ihr Kabinett werfen (gehört pm beut»

id)en 2öort Stoben, Set)ältniS, ©tall unb ift pteifad) oertleinert — aderb ings

aud) im leltifd)en Kafan enthalten), junb mit grau Sdama wirb fdjon [ber

©rouf f eau (©rofj, Srauttroffel) befprochen. 9ldein ba ergibt eS fid), bafj
ber fSeiratsfanbibat einer politifchen ©lique (ahd. kliban, pfammenlleben,
«hängen) angehört, bie ben |)errn ©chwiegeroater in spe öffentlich blojjgeftedt
hat — unb alles war nur ein ©räum, fpinfort rnufj er adein am Quai
(germanifd)en UrfprungS, nieberlänbifd) Kaai non Kai unb Kei KieS, ©anb,
alfo fanbigeS Ufer) fpajieren gehn.

2lngefid)tS foldher fprachlidjen ©atfad) en werben wir eS mit ber ©prad)=
reinigung nid)t adp pebantifd) nehmen bürfen. ®ie SerieljrSfprache hauptfäd)»
lieh wirb immer nehmen unb geben, tedpifdje unb anbere StuSbrüde wirb man
häufig unbefehen inS beutfd)e Sürgerrecht aufnehmen müffen, behauptet fid) ja
fogar ber ©eufel (diabolus tat.) barin, obfcf)on lein oernünftigerjSJteufch mehr
an feine ißerfönlid)leit glaubt

—î-X->

IHe fngfäntw in
©oen $ebin, ber unerfd)rodene norwegifche dteifenbe, ber mit beifpiel»

lofer Kühnheit bie nod) faft unbelannten ©ebiete unb Sölierfd)aften Rentrai»
afienS befuchte unb mehr als einmal in bie ©efangenfdjaft graufamer afiattfdjer
©efpoten geriet, ift nad) jahrelangen Reifen wohlbehalten unb oom Könige
unb Solle gleich gefeiert in feine Saterftabt ©todholm heimgelehrt. 2llS

ißilger oerlleibet, t)atte er eine aufjerorbentlid) wichtige dteife burd) ©Tibet
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paßt, findetRsie das Bouquet nachgerade brillant (wahrscheinlich von der

deutschen Wurzel drill ^ glänzen, brennen), es macht sogar Eclat (ahd. skloi-
schlitzen, platzen), und wenn er als Troubadour (ahd. trstlln — sin-

den, treffen, eine Melodie erfinden) noch ein schönes Verschen dazu findet, so

ist er im stillen bald ihr Mignon (von minnsn ---- gedenken, lieben). Sie
weiß es vielleicht einzurichten, daß ihr Vater den Kühnen zum Souper (ahd.
8uk, neuhochdeutsch Suppe) einlädt, nachdem er eine Zeit lang aus dem Boule-
vard (Bollwerk) die Fensterpromenade gemacht hat. Feinere Bouteillen
(deutsch: Butte, Bottich) marschieren auf; aber Hachö (gehört zum deutschen

Wort Hacke, ahd. llalàc») wird nicht aufgetragen. Sie tanzt mit ihm den

Cotillon (ahd. llc>?o, ahd. Kutte) und zieht ihn endlich dem Leutnant von
der Garde (wahren, gewähren, bewahren) vor, als er ihr ewige Treue ga-
rantiert (ge°währen). Bald ist er der tägliche Gast in ihres Vaters Salon
(ahd. sal — Wohnort, davon auch Gesellerc.), wo er mehr als die bron'zenen
(von ahd. brun, braun) Statuetten ein lebendes Bild anbetet, manchmal so

leidenschaftlich, daß darüber ihre Coiffüre (allck. lluxlla ^ Haube) aus Mand
und Band gerät. Ihm wird im Erker bereits ein Fauteuil (Faltstuhl) re°

serviert; er darf auch einen Blick in ihr Kabinett werfen (gehört zum deut-

schen Wort Koben, Behältnis, Stall und ist zweifach verkleinert — allerdings
auch im keltischen Xukun enthalten), fund mit Frau Mama wird schon (der

Trousseau (Troß, Brauttrossel) besprochen. Allein da ergibt es sich, daß
der Heiratskandidat einer politischen Clique (allck. lllibnu, zusammenkleben,

-hängen) angehört, die den Herrn Schwiegervater in 8po öffentlich bloßgestellt
hat — und alles war nur ein Traum. Hinfort muß er allein am Quai
(germanischen Ursprungs, niederländisch Xuui von Kni und Xsi --- Kies, Sand,
also sandiges Ufer) spazieren gehn.

Angesichts solcher sprachlichen Tatsachen werden wir es mit der Sprach-
reinigung nicht allzu pedantisch nehmen dürfen. Die Verkehrssprache hauptsäch-
lich wird immer nehmen und geben, technische und andere Ausdrücke wird man
häufig unbesehen ins deutsche Bürgerrecht ausnehmen müssen, behauptet sich ja
sogar der Teufel (àbà3 lat.) darin, obschon kein vernünftigerMensch mehr
an seine Persönlichkeit glaubt

Die Engländer in Lhassa.

Sven Hedin, der unerschrockene norwegische Reisende, der mit beispiel-
loser Kühnheit die noch fast unbekannten Gebiete und Völkerschaften Zentral-
asiens besuchte und mehr als einmal in die Gefangenschaft graufamer asiatischer
Despoten geriet, ist nach jahrelangen Reisen wohlbehalten und vom Könige
und Volke gleich gefeiert in seine Vaterstadt Stockholm heimgekehrt. Als
Pilger verkleidet, harte er eine außerordentlich wichtige Reise durch ganz Tibet
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